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jrine kaiserl . königl . Maießat haben allergnLdigfi geruhet zu Mker Er¬

ziehung des jungen Adels die unter dem großen Ramm Marien

Thercsien stehende , und hie von der sel. Frau Herzoginn von Savoyen er¬

richtete und nachher ganz - —doch mit Beibehaltung der wesentlichen Absicht

der gottseligen herzoglichen Frau Stifterinn — dem kalserl . allerhöchsten Schü¬

tze übergeben « Ritterakademte , mit den kaiserl . Ferdinandeifchen und Feldmar -

fchall Teuffenbachischm beträchelichm Stiftungsetnkünften zu vermehren , damit

nickt allein das Nöthige , sondern zum Ueberfiuße auch das Zierliche vorhans

den sev , was zu einem adelichen Erziehungshause tu der kaifrrl . Residenzstadt ,

und unter den Augen des höchsten Landesfürsten selbst , erfoderlich ist.

Da allen jenen , welche wünschen sich dieser großen kaiserlichen Gna¬

den durck Unterbringung ihrer Kinder in diese Stiftung ? pläße , theilhaft z «

machen , daran gelegen ist , die Verfaßung dieser kaiftrl . köaizl . Akademien zu

kennen ; so hat man nöthig befunden , zu Diensten des Publikums folgende

Ruchricht zu ertheilen ^



Se . Majestät der Kaiser verleihen unmittelbar

6 kckftrl . Mnigl .

Z Battaszecker deutscher Nation

4- ) Fcldmarschall Teuffeubachische

Lo Kaisers . Ferdinandeische Stistungsplatze .

Au Erhaltung dieser 6 kaiserl - königl . — und Z BaLtaS ^ecker Siisturgö

Plätze deutscher Natisn ist sich an Se . Majestät zu wenden ; zu jenen aber der

kaiserl . Ferdinandeischen und Feldmarschall Leuffenbachischen Stiftung entweder

an Se . Majestät unmittelbar , oder an das Landesgnbernium in Mähren , von

welchem Bericht und Vorschlag mit Einsendung der Bittschriften aller Anwer¬

ber Sr . Majestät vorgeleget wird .

Nebst diesen find ;

6 Schellenburgische Stiftungsplätzr , zu derer Erhaltung die

Bittschriften bez» der Landeshauptmannschaft in Krain einzureichen sind .

5 Battaszecker Stifiungsplätze ungarischer Nation , um welche

bey, der känigl . ungarischen Hsfkauzley einzukommen ist , weil von derselben an

Se - Majestät der Vstschlag geschieht .

6 N. Oe. Landständische , welche von den R. Oe. Herren

Landständen vergeben werden ; wcßwezen an diese Herren Stände die diessälli -

M Bittschriften zu stellen sind-

z Ste ^enbürgische Stiftungsplätzr , um welche bey dem Guber -

nium in Siebenbürgen einzukommen ist , weil dasftloe durch die Lnebenburgi -

sche Hoftauzley den Vorschlag zu Besetzung dieser Stiftungsplätzr an Se . Ma¬

jestät einschickt «

io Kirchöergische Stiftungsplätzr ; zu derer Erhaltung die Bitt¬

schriften bey den N. Oe. Landrechten einzureichen sind .

Diesen Bittschriften sowohl an S . M. den Kaiser , als auch an

oben erwähnte Stellen , ist jedesmal der Taufschein des Anwerbers and eiuZeu ^

niß über dessen Sitten . , Fähigkeiten , und Verwendung , nebst eine « Elegi¬

schen Zeugniße beyzulegen ; wobey wohl zu bemerken ist , daß Se . Majestät



der Kaiser nicht HeßatLes / daß vernachläßigte oder unfähige Jugend in diese

«deliche Akademie angenommen werde . Au genauer Erfüllung dieses allerhöch¬

sten landesherrlichen Befehls werden die angenommenen Stiftlinge bey dem Ein¬

tritts ssglerch geprüft , und im Falls befundener allzu großen Vernachlässigung ,

oder entschiedener Unfähigkeit können sie in dieser k. k. Theresianischen , Akade¬

mie vermög allerhöchstes Befehls nicht verbleiben .

Obenerwähnte Stiftungen reiche » jedem Gestifteten Kost , Wohnung ,

Holz , Licht , Bedienung , Unterricht in allen Wissenschaften und schönen Kün¬

sten , wovon doch die Mußt ausgenommen ist , für welche jeder Liebhaber den

Meister selbst zu bezahlen hat .

Nebst diesen Vortheilen geben die kaiserl . Ferdinandeische und Teuft

ftnSachliche Stiftungen alle Jahre an verschiedenen Kleidungsstücken , und klei¬

nen Bedürfnissen jedem Gestifteten im Werthe von ungefähr los fl.

Die obengedachten 6 kaiserl . königl . Theresianrschen Fundatisten erhaft

ten auf Kleidungsnothwendigkeiten jährlich — " 150 fl.

Die Schellenburgischen jährlich — — 3o '

Die Battaszecker jährlich — — — 1Z0 ^

Die Gtebenbürgischen jährlich —- - — —-

Die N. Or . Landsiändifchm jährlich — roo

Die Kirchbergischen Fundatisten bekommen die nothwendigen Klei¬

dungsstücke von der Sttstungsadministration .

Bey dieser Einrichtung haben folglich die Aeltern nicht vonnötherch

auf ihre Kinder sonderliche Ausgaben zu machen .

Zu Vermeidung höherer und «»nöthiger Kosten werden die Akade¬

mieuniformen , die in einem blauen Kleide und einer rochen Weste , beide mit

schmalen silbernen Borten besetzt , bestehen , von dem Hause selbst geliefert , da¬

von ein großer mit — — 5 ^ fl»

ein mittler mit - — — > 42 —

ein kleiner mit — — Z9 — 50 kr. bezahlt , jede

Ausbesserung daran aber unentgeltlich gemacht wird .



IM dieser Uniforme Mh keiner andern Kleidung ist es den Herren

Kavalieren dieser kaiserl . köntgl - Theresianksch - Savoyschen Akademie erlaubt in

der Stadt Wien , und allen öffentlichen Oerttrn zu. erscheinen ; doch stehet je¬

dem derselben frey , im Hause und auf dem Lande Kleider mach Belieben zu

tragen .

Zu Beruhigung des Publikums ^ werden alle Jahre in jeder Klasse

zwo Prüfungen angestellt , wozu Ackern , Verwandte und kündige Männer ge¬

laden werden , welche die Gegenstände und die Refpondenten nach eigener Will -

kuhr benennen , damit kein Zweifel übrig bleiben könneob die Schüler hin¬

länglich von ihrem kehrgegensiande unterrichtet find. Jünglinge von schwäche¬

rem und langsameren Begriffe werden nicht sogleich für unfähig erkläret , und

verlassen , sondern die Akademie pflegt solche von den viel Fähigeren abzuson¬

dern und ihnen durch mehrere Sorgfalt , Geduld , und Wachsamkeit nachzu¬

helfen .

Die Wissenschaften werden in folgender Ordnung gelehret »

In - der Theresismfchcn Akademie wird der Anfang gemacht mit der

Retigionslehrs , mit Lesen und Schreiben in der deutschen , lateinischen und

französischen Sprache ; mit den Humanitätsklassen , wozu , wie auf allen k. k,

Gymnasien , fünf Jahre verwendet werden , drey zum Latein , und zwey zu

der Rede - und Dichtkunst ; die vorschriftmäßige Lesung der Klassiker , die Kunst

Briefe zu schreiben , die Erdbeschreibung , Historie , Alterthumskunde , Fabel

und deutsche Dichtkunst wird dabey nicht vernachlässiget ; die Rechenkunst wird

zu gleicher Zeit solchergestalt betrieben , daß die Jugend ohne Beschwerlichkeit

Die Buchstabenrechnung und Geometrie mit der Philosophie zugleich anfangen

Lärm»

Den Beschluß der niedern Schuren macht der von der k. k. Gene¬

ral - Studiendirekkion vorgeschriebene kurze Begriff aller Wissenschaften ; auch

in den philosophischen Wissenschaften - richtet sich diese k. k. Akademie nach der

allgemeinen k. k> Studiendirektiorr »
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> Im « He » Jähre wird Logik , Metaphysik und Ethik «ach Baum « - .

Dr ; im zweyten die theoretische und Experimentalphysik nach Biwald gelehret :

der Unterricht in der Mathematik fängt sogleich mit dem ersten Jahre der phi¬

losophischen Wissenschaften am

In das zweyte Jahr dieses Kurses gehört auch die Mechanik , Na¬

turkunde und Landwirtschaft , insoweit die letztere jungen Leuten auf der

Studterstube beygebracht werden kann : wenigstens befleißt man sich den Jüng¬

lingen zu zeigen , worauf ße eigentlich ihre Aufmerksamkeit zu wenden haben ,

wenn ße einst zum Besitze eines Landgutes gelangen .

Zu der Lehre der Landwirthschaft ist ein wohleingerichteter ökonomi¬

scher Garten , zu der Naturhisiotie ein reiches Naturalimkabinet , zu der Ex¬

perimentalphysik find alle erfoderlichen Instrumente , zu der Mechanik die nö¬

thig strn Modele ser Maschinen , zu der Geometrie alle mathematischen Jnstru -

urente vorhanden .

Nach vollendeten philosophischen Studien begeben sich die jungen Ka¬

valiere in die anstoßende herzoglich Savoysche Akademie , worinn die ganze Rechts¬

gelehrsamkeit nach allerhöchster Vorschrift in vier Jahre eingetheilet ist : im er¬

sten Jahre werden das Recht der Natur und die Instituten ; im zweyten die

Digesten , das peinliche , und das allgemeine Staats - und Völkerrecht ; ! m

dritten , das geistliche Recht und die deutsche Reichshistorie ; tm vierten das

deutsche Staatsrecht , das Lehenrecht , und die praktischen Rechte vorgetragen .

Binnen dieser vier Jahre wird zugleich gelehret

Die Universalhistorie ,

Die Bibliographie , und Literargefchichte .

Die Kamrcal - und Polizeywiff nschaften .

Die Kameralrechnung nach der verbejftrttrr Art .

Der deutsche Stil ,

Der Geschättstil »

Die Staatenkunde .

Jene



Jene aber / welche in diesen nöthigern Wissenschaften einen fg

glücklichen Fortgang machen , daß . ihnen Zeit erübriget , haben Gelegenheit ; »

erlernen

Die höhere Geometrie . .

Me Diplomatik .

Die Feichnungskunff - .

Die Civil - und MLlitärbankunss .

Die bildenden K- ünste »

Die Chemie , wozu eigene Lehrer aufgestellt , r ; nd alle Erfoderniffe vor¬

handen sind .

Mit der Erlernung der deutschen , böhmischen , französischen und ita¬

liänischen Sprache wird zu gleicher Zeit fortgefahren ^ doch nach eines jeden

Alter , Bedürfniß , Fähigkeit «.

Die bekannte öffentliche Garellische nun Thercsianiiche Bibliothek ->

welche alle Jahre anfthnlich vermehrt wird , besuchen die Philosophen , und

Juristen alle Wochen zwepmal : der Bibliothekar ist allzeit gegenwärtig , der sie

sowohl dort , als in seiner Literargeschichte , die besten Bücher für nun und ih¬

re künftige Lebenszeit wählen lehrt, .

Das Tanzen , Fechten , und das ' Reiten auf einer wohlbcflelllm

Reitschule von Zo Pferden , ist so eingetheilt , daß die Studien nichts dabey

leiden , die- jungen Kavaliere aber in diesen adelichen Uebungen gut unterrich¬

tet werden .

Die Zeit der Heröstferien oder sogenannten Vakanzen betreffend „

sind die Herren Kavaliere verbunden , vor Vollendung beS Schulkurses und ih¬

rer öffentlichen Prüfung sich nicht aus der Akademie zu begeben , und mit Ens »

de Oktobers sicher wieder einzutreffen

Obschon die Zöglinge dieser Akademie unter beständiger Aufsicht ih¬

rer Präftkten sich befinden , und ihren Rclkgionsübungen , Studien und Exer¬

cier » in allgemeiner Ordnung abwarten , wovon keiner ohne gute Ursachen be »

freyet
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freyet wird : so genieffen Sie doch aller anständigen , der studirenden Jugend

die später oder früher die Welt kennen , und in derselbe « leben muß , zu ver- '

gönnenden Freyheit .

Sie machen Besuche unter anständiger Begleitung , und nehmen sol¬

che an zu allen jenen Zeiten , in welchen Sie von ihren Brschäfftigunge » frey '

find ; Niedrige oder sonst bedenkliche Gesellschaft wird ihnen nicht gestattet :

sollte ihrer einem gelingen , an einen Ort zu gehen , wozu er von dem Direk¬

tor oder in dessen Abwesenheit von dem Vorsteher des Hauses die Erlaubniß

nicht verlangt , und erhalten hat , verliert derselbe auf ein ganzes Jahr seine

Freyheit auszugehen , und kann um so weniger über allzu große Strenge kla¬

gen , als es bey ihm stund , bey Kenntniß dieser unausbleiblichen Folge einer

solchen Vermeffenheit sich zu enthalten .

In der Stadt und allen öffentlichen Orten müssen sie in ihrer Stadt -

uniform gekleidet , und wenigstens von einem Akademiebedienten , und nach

Umständen von einem Hausoffizier oder Agenten Ihrer Aeltrrn oder Anver¬

wandten begleitet seyn, oft auch von einem Präfekten nach Umständen des Alters ,

der Zuverläßigkcit , des Willens der Aeltcrn , des Ortes und dergleichen mehr ;

wenn Sie aber ausser der Stadt Wien in ihren eigenen Kleidern , folglich «er¬

kennbar ausgehen , müssen sie allemal von einem Akademirpräfekten oder einem

von den Aeltem oder Anverwandten ihnen zugegebenen eigenen Aufseher begleitet

seyn : in allen anderen Fällen ist hierin die Wachsamkeit , Vorsichtigkeit und Be¬

scheidenheit der Vorsteher die sicherste Regel . , Und wenn auch Fehler vorgehe »

sollten , welche in allen menschlichen Einrichtungen unausweichlich find ; so entste¬

het daraus der Vortheil , daS durch die vernünftigen Maßregeln der Vorsteher

nicht allein diese , so Fehler begeben , sondern auch jene , welche Gelegenheit

haben die üblen Folgen der Unbesonnenheit zu betrachten , verbessert und für

ihr künftiges Leben vorsichtiger und bescheidener gemacht werden : eine Eigen¬

schaft , welche die Akademie sich befleißt , als eine der nothwendigsten der Ju¬

gend bey zubringe «.



An dem Hause selbst sind auf asten Gängen Wachen gestellt , damit

der leichtsinnigeren Jugend kein Unglück begegnen kenne .

Die Art dieser vormals nicht gewöhnlichen mehreren Freyheit bey

der studtrenden Jugend ist zu Beruhigung des Publikums hier etwas umständ¬

licher , als die übrigen Artikel behandelt worden .

Die Verkostung betreffend , ist solche rein , gesund , und allenthal¬

ben gleich , doch so bestellt , daß der Fehler eher im Ueberflusss , als im Man¬

gel bestehen bärste .

Ein Medikus , der im Hause beständig wohnt , nebst zween anderen

aus der Stadt , einem Chirurgus , und einem Krankenwärter , sorget für die

erkrankten Kavaliere , für welche große , ganz abgesönderke Krankenzimmer nebst

einer wohlbestellten Apothecke im Hause im Falls einer zugeflossenen Krankheit

zu Diensten sind .

Drey Kavalieren ist immer ein Bedienter zugetheilt , und ein Haus¬

hofmeister hat das ganze Livreeperssnale unter sich , damit er die Erfüllung

ihrer sämmtlichen Schuldigkeiten in Reinlichkeit des Hauses , Verwahrung und

Ausputzung der Kleidungsstücke der Kavaliere , genauer Bedienung und guter

Ordnung unter sich ohne Unterlaß betreibe .

Dir Obsorge dieser k. k. Theresianifch - und k. k. Savoyfchen Akademie

habe » Ge . Majestät einem Direktor übergeben , welcher in der Akademie selbst

beständig wohnt , und sie mittelst zween « geistlichen Rektoren und einer erfo -

derlichen Zahl von geistlichen und weltlichen Präfekten leitet .

Se . k. k. Majestät haben allergnädkgst erlaubt , daß fernerhin erb -

ländifche und fremde Kavaliere gegen Bezahlung ihre Kinder in diese Akademie

zur Erziehung schicken können , in welchem Falle sie sich bey dem Direktor an¬

zufragen haben ; sie sind dann gleich den gestifteten Akademismen der Hausord¬

nung unterworfen , und genieffen mit ihnen alle Vorzüge , Sorge , und Aus-

merksamkeit .



Zevk , welche sich begnügen unter der Obsorge eines Hausprä fetten

m? t den übrige » gestifteten Kasrlieren zu wohnen - bezahlen für Kost , Woh¬

nung - und Unterricht in dem Theresia »»« 42s fi -i in der Savoyschen Akade¬

mie , weil die Waschung von jedem bezahlt werden muß - nur 420 fi.

Wenn daher die Aeltern noch 200 fi. jährlich auf Kleidung , Wä¬

sche und andere kleine Nothwendigkeiten nach der Mitgebrachten ersten Einrich¬

tung verwenden ; so haben sie keiner weiteren Auslagen nöthig .

Für einen besondern Hofnetster wird bezahlt für Kost , Trunk , Hei -

tzmg , Beleuchtung , und Einrichtung , Medikus und Arzney 272 fl . ; wenn

derselbe ein besonderes Zimmer für sich verlangt , 52 fi . ; für die Reitschule

aber werden noch besonders jährlich bezahlt 122 fl.

Ein solcher besonderer Hofmeister wird von den Aeltern besoldet ,

auch muß er sich mit seinem eigenen Bettzeuge versehen .

Zu der Reitschule ist niemand verbunden ; doch steht es in der Ael -

kern freyem Willen , ihre Kinder die Reitkunst , auch ehe sie in die Savvysche

Akademie Übertretern , lernen zu lassen .

Alle diese angefäörte Zahlungen sind jedesmal in halbjährigen Fristen

vorhinein bey der Akademiekanzley zu entrichten .

Jedem siehet frey auch unter dem Schuljahre auszutrette »; hinge¬

gen ist es billig , daß drey Monate vor der Austrckttmg , sie geschehe am En¬

de oder in der Mitte des Schuljahrs , die ordentliche Aufkündung gemacht

Gerde , widrigenfalls dieses Vierteljahr zu bezahlen ist , weil die Akademie auf

alle dießfallige Kosten gerichtet ist , und sie getragen hat . Diese BedingmI

kann auch niemanden schwer fallen , weil jedermann wenigstens Z Monat vor¬

her die Veranstaltungen mit seinen Kindern vorsehen , und dem zufolge auf -

kändrn kann .

Für die neu einfettenden Kavaliere wird der institutmäßize Kost -

grlderbetrag , wenn der Eintritt in der ersten Hälfte des Monats geschieht ,

vom iten wenn derselbe aber in der zwoten Hälfte einttätte , vom halben Mo¬

nate an gerechnet .



Da übrigens jedem Kavaliere »«verwehrt ist , zu seiner mehreren

Bedienung stch einen eigenen Bedienten zu halten ; so darf doch denycrom

keine andere als die Akademielivrey angeschafft werden , auch muß für ihn das

örfiwntte Monatgeld a 10 fl. halbjährig vorhinein bey der Akademiekanzley

erleget werden , wo er es zu erheben hat , damit er die Abhängigkeit von der

Akademie desto besser erkenne .
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